* 154. Dienſag 


Berlin den 3. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Paſtor Picht zu Giugft auf Rügen den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; und dem Rittergutöbefiger Wilhelm von Schulſe auf Uloiſch⸗ 
witz, im Kreiſe Oels, die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen. 

Der Fürft zu Lynar iſt nach Drehna, und der General-Intendant der Kö⸗ 
niglichen Schauſpiele, von Küſtner, nach Hannover abgereift. 


Berlin, den 2. Juli. (Schleſ. Zig.) Die Druckarbeiten unferes Kriminal- 
gerichts haben ſich in neuſter Zeit ſo vermehrt, daß ſich gedachtes Gericht vor kur⸗ 
zem veraulaßt ſah, eine eigene Druckerie anzulegen. Die zu druckenden Schrift⸗ 
ſtücke werden von einem Sekretair ſo geſchrieben, daß ſie behufs des Abdrucks auf 
eine Zinkplatte übertragen werden können. In der Druckerei werden auch Gefan⸗ 
gene beſchäftigt. — Der Reisverkauf auf der Börſe (23 Pfd für 5 Sgr.) iſt nun 
ſchon etwa 6 Wochen im Gang und wird noch mehrere Monate fortgeſetzt werden. 
Verkauft wird Zmal in der Woche in den Abendſtunden von 4 — 6 und es wer: 
den ſchon immer im Voraus für eine jede Verkaufszeit 20,000 Pfd. in etwa 
8000 Packeten bereit gehalten. Sowohl für die Geſchäfsverwaltung, wie für 
die Verpackung hat die Korporation 2 Komités ernannt, welche die Mühewaltung 
gratis übernommen. An jedem Ctnr. ſetzt die Kaufmannſchaft etwa 1 Thaler zu, 
da dieſelbe nun aber 14,000 Thlr. durch Kollekte zuſammengebracht, jo hat fie 
demnach für 14,000 Gtnr. im Voraus einen Zuſchuß. Statiſtiſchen Berechnun⸗ 
gen zufolge dürfte unſere Stadt das ganze Jahr hindurch von dieſem Konſump⸗ 
tionsmittel wohl nicht mehr viel verbrauchen, als letzgedachte Quantität. Dieſe 
Waare wird daher auf längere Zeit hinaus einem billigen Preiſe erhalten werden 
können. Der Erfolg, den dieſes Aſſoziationsgeſchäft gehabt, ruft jo eben eine 
andere Geſellſchaft ins Leben, welche einen Mehlverkauf zu ſolidem Preiſe unter⸗ 
nehmen will. 

Ueber eine, bereits in unſerer Ztg. erwähnte, für unſern Staat bedeutende An⸗ 
gelegenheit berichtet die Kölniſche Ztg. in einem Schreiben aus Berlin vom 
27. Juni, wie folgt: Es verbreitet ſich heute hier das Gerücht, daß der Kaiſer 
von Rußland ſich entſchloſſen habe, eine ſehr bedeutende Summe (die Einen jagen 
11, die Andern 15 Millionen Silberrubel) hier zur Plazirung anzubieten, und 
zwar ſoll die Summe nicht der Regierung als ſolcher, ſondern dem Könige per⸗ 
ſönlich als Darlehen angeboten ſein. Wir beeilen uns, dieſe Notiz hier mitzu⸗ 
theilen, da die Wichtigkeit dieſes Ereigniſſes, falls es ſich beftätigt, für die Ver⸗ 
hältniſſe der Tagesgeſchichte auf der Hand liegt. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit 
übrigens nicht unterlaſſen, daran zu erinnern, daß wir in unſerer neueren Ge⸗ 
ſchichte auch noch ein zweites Beiſpiel eiues ähnlichen bedeutenden Darlehns, das 

der König perſönlich aufnahm, haben, als nämlich die Folge der großen Ausga⸗ 
ben, welche durch die Ereigniſſe der Jahre 1830 und 1831 nothwendig gemacht 
wurden, und in Folge der bedeutenden Steuer ⸗Remiſſionen an das Großherzog⸗ 
thum Poſen, der König, um den augenblicklichen Finanz-Verlegenheiten abzuhel⸗ 
fen, ſich entſchloß, auf einen perſönlich von ihm ausgestellten Wechſel 10 Millio- 
nen Thaler zu entnehmen. Die Prämien- Anleihe, die dann bald folgte, deckte 
reichlich die hiedurch entſprungenen Koſten. Unglaublich alſo erſcheint nach dieſer 
Seite hin das Faktum nicht. a 

Berlin. (Spen. Ztg.) — Von Seiten der Commune find wieder fünſhun⸗ 
dert Wiſpel vorjähriger Kartoffeln angekauft worden, wovon den unbemittelten 
Einwohnern die Metze zu 12 Sgr. ferner abgelaſſen werden ſoll. Dieſer Vorrath 

duͤrfte bis dahin, daß neue Kartoffeln zu billigen Preiſen zu haben fein werden, 
austeichen. — Auf dem Anhaltiſchen und Niederſchleſiſch⸗Märtiſchen Eiſenbahn⸗ 
ird gegenwärtig außerordentlich viel Roggen nach Schleſien und Sachſen ver- 
laden. Dies dürfte auch wohl mit die Urſache fein, daß die Preiſe auf dem hie⸗ 
dien Markte ſich noch immer in ſo bedeutender Höhe erhalten. Der Wiſpel Rog⸗ 
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den 6. Juli 1847. 


der Einführung des Geſetzes vom 17. Juli 1846 im ganzen Staate, ſo weit 


das Allgemeine Landrecht gilt, auch der bisherige eximirte Gerichtsſtand (für 
Adelige und Beamte) in Civil- und Criminalſachen aufhören fol. Die Oberge⸗ 
richte würden dann ferner nur die Appellations-Spruch⸗Behörde bilden, und die 
erſte Inſtanz gänzlich auf die Uutergerichte übergehen. Sämmtliche Staatsbürger 
würden alſo nicht nur gleich vor dem Geſetze, ſondern auch gleich vor dem Rich⸗ 
ter fein. Man würde den Eintritt dieſes Ereigniſſes deshalb als einen erfreuli⸗ 
chen Fortſchritt zu begrüßen haben. 

Königsberg. — In einer benachbarten Stadt ift wieder ein Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſar mit 50,000 Rthlru. nach Amerika entflohen. — Der Dr. Rupp iſt wegen 
der Zahlung der 50 Rthlr. mit Execution heimgeſucht worden. — Auch in Lit⸗ 
thauen ſtehen die Felder vortrefflich. 

Breslau. — Man wird ſich noch erinnern, daß der Vorſtand der 
hieſigen ſtädtiſchen Reſource beantragte, in den Verſammlungen Vor⸗ 
träge halten zu dürfen, daß ihm aber von dem Oberpräſidenten zur Antwort 
wurde: dieß könne nur dann, wenn ein Polizeibeamter dieſe Vorträge über⸗ 
wache, geſtattet werden, bei der geringſten Unbedachtſamkeit aber würde die 
Auflöſung der Geſellſchaft erfolgen. Der Vorſtand proteſtirte gegen eine ſolcht 
polizeiliche Ueberwachung und brachte die Sache vor das Miniſterium. Hier⸗ 
auf iſt nua endlich jetzt der Beſcheid erfolgt: daß man Vorträge nur unter 
folgenden Bedingungen halten dürfe: 1) wenn alle politiſchen und zeligiöfen 
Vorträge ausgeſchloſſen blieben; 2) wenn das Thema und 3) der Name des 
Vortragenden dem Polizeipräſidenten vorher mitgetheilt würde; und 4) wenn 
der Oberbürgermeiſter oder der Stadtverordnetenvorſteher (beide ſind Mitglie⸗ 
der des Vorſtandes) die Verantwortlichkeit übernehmen wollten. Der Vorſtand 
wird nun wahrſcheinlich durch eine Generalverſammlung über Annahme dieſer 
Gedingungen entſcheiden laſſen. — Noch eine andere Angelegenheit, die man 
längſt im Aktenſtaube begraben wähnt, taucht jetzt wieder auf; es iſt die am 
14. Juni vorigen; Jahres abgehaltene Fürſtenſteiner Fahrt. Sie hatte 
damals einige Hausſuchungen und Verhöre zur Folge und dann ſchien die Sache 
eingeſchlafen zu fein. Nun iſt einer der damaligen Redner, Literat Semrau, vor 
das königl. Inquiſitoriat (am 18. d. M.) geladen worden, und zwar weil eben 
erſt der Criminalſenat dem Inquiſitoriat die Akten behufs der weiteren gerichtlichen 
Verfolgung übermacht hat. 

Halle. — Der Criminalſenat des Königl. Oberlandesgerichts zu Naum⸗ 
burg bringt in Gemäßheit der Verordnung vom 30. Sept. 1836 über das Ver⸗ 
fahren bei Unterſuchungen wegen Aufruhrs und Tumults zur Kenntniß, und zwar 
unter Veröffentlichung der Namen und der Strafe, daß gegen 74 Theilnehmern 
an dem in Halle a. d. S. am 22. April 1847 ſtattgehabten Tumulte und den 
damit verbundenen Exceſſen in zweiter Inſtanz rechtskräftig erkannt worden iſt. 
Unter dieſen 74 Tumultanten befinden ſich 50 Weiber; das geringſte gegen 
dieſelbe erkannte Strafmaß iſt 8 Tage Gefängniß, das hoͤchſte neun Monat 
Zuchthaus. Gegen die 24 verurtheilten Männer wurde auf Gefängnißſtrafe, 
Zuchthaus (bei einem auf 8 Monate), Verluſt der Nationalkokarde, des National⸗ 
militärabzeichens, Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und Einſtellung 
in eine Militairſtrafabtheilung (bei einem auf ein Jahr) erkannt. Das niedrigſte 
Strafmaß find 14 Tage Gefängniß. a 

Köln, den 28. Juni. (Rh. B.) Heute wurde von der korrektionellen Kam⸗ 
mer des Landgerichts das Urtheil in Sachen der Perſonen geſprochen, welche an⸗ 
geklagt waren, während der Ereigniſſe des 3. und 4. Auguſt des verfloſſenen Jah⸗ 
res theils Störungen herbeigeführt, theils ſich der Polizei und Gens darmerie wi⸗ 
derſetzt zu haben. Wie wir bereits referirt, betrug die Zahl der Angeklagten acht, 
wozu indeſſen noch ein gewiſſer Paling kommt, deſſen Vergehen einen beſondern, 
nach dem Geſetze vom 17. Auguft 1835 abzuurtheilenden Fall bildet. Paling, 
welcher 10 Monate im Vorarreft gehalten worden war, wurde von Strafe und 
Koſten freigeſprochen. Die übrigen Angeklagten betreffend, erkannte das Gericht 
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wie folgt: 1) Gegen einen der Beſchuldigten, wegen mehrmaligen Schießens in 
einem Haufe, 5 Thlr. Geldſtrafe und Konfiskation der Waffe. 
Zweiten wegen erhobenen Widerſtandes gegen das aufgeſtellte Militair, beim Ver⸗ 
ſuche nach ſeiner Wohnung zu gelangen, 6 Tage Gefängniß und Verurtheilung in 
die Koſten. 3) Gegen einen Nachtwächter, welcher ſich thätliche Mißhandlungen 
gegen mehrere Bürger erlaubt hatte, 3 Monate Gefängniß und 10 Thlr. Geld⸗ 
firafe, event. 8 Tage Gefängniß. 4) Gegen die übrigen Angeklagten wurde auf 
völlige Freiſprechung von Strafen und Koſten erkannt. Der Spruch der Richter 
gründete ſich beſonders auf 8. 8. der Verordnung dom 30. Dezember 1798 und 
S. 5 des Geſetzes vom 17. Mai 1835, wonach eines Theils die Bekanntmachung 
zum Auseinandergehen erwieſener Maßen unmittelbar an dem Orte, wo ſich die 
beſchuldigten Perſonen befunden, nicht erfolgt war, und andern Theils ſich auch 
kein genügender Zeugenbeweis herausſtellte, um die erhobene Anklagen zu kon⸗ 
ſtatiren. 

Trier den 23. Inni. Ein am 17. d. M. ſtattgehabter Vorfall bildet in 
unſerer Stadt das Tagesgeſpräch. Abends gegen 103 Uhr verließ ein hieſiger 
Gerichtsbeamter, welcher zugleich Landwehrlieutenant iſt, mit zwei katholiſchen 
Prieſtern die Wohnung des Einen der Letzteren, bei welchem ſie gemeinſchaftlich 
zu Nacht gegeſſen hatten, und alle drei ergingen ſich noch ein wenig auf dem freien 
Platze vor der Domfagade. Plötzlich ſtürzten zwei Unteroffiziere auf ſie los, die 
niebrigften Schmähungen gegen die beiden Prieſter, als ſolche, ausſtoßend. Als 
der Gerichtsbeamte den Unteroſſizieren ihr Benehmen verwies, wendete ſich ihre 
ganze Wuth gegen ihn, fo daß er ſich an den in der Nähe befindlichen Poſten der 
Hauptwache zurückzuziehen und ihn um Beiſtand auzurufen ſich veranlaßt ſah. 
Unterdeſſen aber hatte der eine der beiden Unteroffiziere bereits den Säbel gezogen 
und rückte dem Gerichtsbeamten ſo nahe auf den Leib, daß derſelbe ſich förmlich 
auf die Flucht begeben und in dem Lokale der Hauptwache Schutz ſuchen mußte. 
Auf dem Wege dorthin verfolgte der Unteroffizier denſelben und führte unaufhörlich 
mit der blanken Waffe Streiche nach ſeinem Kopfe. Von der Hauptwache wurde 
ein Piket von drei Mann detachirt, um den Angreifer ſeſtzunehmen, was indeß 
erſt nach heftiger Gegenwehr gelungen ſein ſoll. (Rh.⸗ u. M.⸗3) 


Ans lan d. 
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Hamburg, den 1. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar von 
Preußen iſt unter dem Namen eines Grafen von Ravensberg auf ſeiner Reiſe 
nach England hier angekommen. 

Lübeck. — Die einzelnen Beſtimmungen des bereits erwähnten Staats⸗ 
vertrages zwiſchen Dänemark und Lübeck find folgende: Dänemark 
geſtattet die Erbauung einer in möglichſt gerader Richtung führenden Bahn 
von hier nach Büchen zum Anſchluß an die Berlin⸗Hamburger Bahn und 
an die ebenfalls bei Büchen in dieſelbe einmündende Lauenburger Zweigbahn; 
es ſichert die Gleichſtellung der Lübeck-Büchener Bahn mit den durch das 
Herzogthum Holftein führenden, die Elbe mit der Oſtſee verbindenden Bahnen 
ausdrücklich zu; es verſpricht endlich eine eventuelle Fortführung der Lübeck-Lauen⸗ 
burger Bahn bis nach Lüneburg, zum Anſchluß an die hannoverſchen Bahnen 
thunlichſt zu fördern. Lübeck dagegen tritt das bisher behauptete Hoheits recht 
über die Obertrave und Steknitz, ſo weit dieſe von Königlich däniſchen Landen 
begränzt werden, ab, jedoch unbeſchadet der für der Stecknitz auch 
ferner gemeinſam verbleibenden Regulirung die Zölle, ſo wie 
unter Vorbehalt des der freien Stadt Lübeck zur Zeit zuſtehenden Rechts auf Be⸗ 
theiligung bei der Unterhaltung dieſer wichtigen Waſſerſtraße; ferner erkennt Lü⸗ 
beck den lauenburgiſchen Tranſitzoll für die Lübeck⸗Büchener Bahn an, jedoch 
gegen die Zuſicherung, daß alle etwa künftig für die holſteiniſchen Eiſenbahnen 
zwiſchen Elbe und Oſtſee eintretenden Zollerleichterungen auch dieſer Bahn zu 
gut kommen ſollen; endlich geſtattet Lübeck der däniſchen Regierung, für die Dauer 
des Betriebs auf der Lübeck⸗Bichener Bahn hier eine eigene Poſtanſtalt einzu⸗ 
richten für die nach den däͤniſchen Landen gehenden oder aus denſelben kommenden 
Poſten, nach dem Muſter der bereits in Hamburg beſtehenden Königl. däniſchen 
Poſt, jedoch ſollen im übrigen alle bisherigen Poſtconventionen aufrecht erhalten 
werden. Auch treten die Zuſtändniſſe Lübecks erſt dann in Wirkſamkeit, wenn die 
Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn dem Verkehr geöffnet ſein wird. — Unſer Sänger, 
fett hat am 26. v. M. unter der freudigſten Theilnahme der geſammten Bevölke⸗ 
rung ſeinen Anfang genommen. 

München. — Der Landrath von Niederbapern, welcher den erblichen Hru. 
Reichs rath v. Niethammer zu ſeinem Präſidenten gewählt, faßte in ſeiner erſten 
Sitzung den Beſchluß: durch eine beſondere Adreſſe den Dank der Niederbayern 
für die von St. Majeſtät dem König am 25. Mai, dem Jahrestag der Staats⸗ 
verfaſſung, verheißenen, auf Oeffentlichkeit, Mündlichkeit und Staats⸗ 
anwaltſchaft gegründeten Juſtizreformen und Trennung der Juſtiz 
und Adminiſtation, an den Stufen des Thrones niederzulegen. Die Adreſſe 
wurde von allen Landräthen unterzeichnet und ſogleich an Se. Majeſtä den König 
abgeſendet, . 

Stuttgart. — In Betreff der zuerſt in der Schweiz aufgetauchten, ſeit 
einigen Jahren auch bei uns um ſich greifenden Secte der „Neukirchlichen“ iſt 
neuerdings ein Miniſteclalerlaß ergangen, nach welchem dieſelben wegen eigenmäch⸗ 
tigen Taufeus nicht mehr mit Ordnungsſtrafen belegt werden, ſondern blos ver⸗ 
pflichtet ſein follen, behufs des Eintrags in die Kirchenbücher Anzeige bei dem 
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Geiſtlichen zu machen, der ſich erkundigen ſoll, ob die Erforderniſſe der christlichen 
Taufe dabei ſtattfanden. { 

Mainz. — Geſtern Abend, als am Vorabend des Namensfeſtes unſeres 
Landesbiſchofs Kaiſer, wurde demſelben von ir Fi Bürgern ein 
Fackelzug gebracht. Die Reden, welche der Bi det Ständekammer 
rochen, haben nicht wenig dazu 
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Wien, den 30. Juni. In Schönbrunn befanden ſich vor einigen Tagen 
gleichzeitig Ihre Majeſtät die Herzogin von Parma (Wittwe Napoleons), Ihre 
Königl. Hoheit die Herzogin von Angouleme (Schwiegertochter Carls X.) und die 
Herzogin von Lucca (Schwiegermutter der Schweſter des Herzogs von Bordeaux.) 
— Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann läßt eine Schiffsladung Kartoffeln 
aus ihrem Vaterlande Chile kommen, um fie als Saatkartoffeln zu vertheilen. — 
Am 19. Juni wurde auf dem Markt in Botzen der erſte diesjährige Weizen ver⸗ 
kauft; er war ganz vorzüglich. — Durch die Geiſtesgegenwart eines Bahnwäͤch⸗ 
ters iſt auf unſerer Südbahn großes Unglück verhütet worden. Ein Sturmwind 
brachte vier in Mürzzuſchlag ſtehende Laſtwaggons in Bewegung, ſo daß ſie mit 
ſteigender Schnelligkeit nach Bruck hinabtollten, von wo der Grätzer Zug erwartet 
wurde. Der erwähnte Bahnwächter ſprang auf die fahrenden Wagen, bremſte 
ſie einen nach den andern, brachte ſie ſo zum Stehen und konnte dann noch dem 
Grätzer Zuge das Zeichen zum Anhalten geben. a 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht hat, für die Dauer feiner Abwe⸗ 

ſenheit in einem Seebade, die General-Commando-Geſchäfte Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen von Waſa übergeben. — Die Ernennung des Hofrath v. Hammer 
zum Präſidenten der Akademie der Wiſſenſchaſten bildet das Tagesgeſpräch in den 
höheren Salons. Herr v. Hammer hat ſich bekanntlich, vorzüglich in den höͤhe⸗ 
ren Kreiſen, durch feine langjährige, beſtändige und angemeſſene Oppoſition ge⸗ 
gen die Politik des Fürſten Metternich viele Feinde gemacht. Es ift daher natür⸗ 
lich, daß die Wahl eines ſogenannten Oppoſitions⸗Mannes Vielen ganz unerwar⸗ 
tet kam. — Der Schluß des Preußiſchen Landtages und die dabei gehaltenen Re⸗ 
den haben hier einige Ueberraſchung erregt. — In der Umgegend von St. Pöl⸗ 
ten, Kreis Ober⸗Mannhartsberg, if es unter den Bauern zu einigen Widerſetz 
lichkeiten wegen Ablöſung der Roboten gekommen. Einige Gemeinden verweiger⸗ 
ten förmlich die Robotverpflichtung, und das Kreisamt hat ſich genöthigt geſehen, 
militairiſchen Beiſtand zu verlangen. Es wird indeſſen keine weitere Folgen haben. 
— Die Getreidepreiſe find glüͤcklicherweiſe immer mehr im Sinken. N 


Galizien. * 

Krakau, den 30. Juni. Leider hat es ſich ereignet, daß wir in Folge ei⸗ 
niger wiederum ziemlich andaltender Regentage von der neulichen Ueberſchwem⸗ 
mung eine zweite, wiewohl bis jetzt noch nicht vermehrte Auflage erlebt haben. 
Letzthin war die Höhe des Waſſers nicht weniger als 15 Fuß über dem gewöhnli⸗ 
chen Stande — was feit dem Jahre 1829 nicht mehr vorgekommen fein foll; — 
gegenwärtig hat das Waſſer bereits wieder eine Höhe von 13 Fuß erreicht, fo daß 
nur noch eine einzige Elle an der früheren Höhe fehlt. So Gott will, wird die 
gegenwärtige Ueberſchwemmung der endlichen Vollendung der fo heiß erſehnten Eli⸗ 
ſenbahn keine neuen Hinderniſſe entgegenſtellen; wie man vernimmt, iſt dies wich⸗ 
tige Ereigniß nun wirklich nicht mehr jo fern. Möchten nur aber Poſt⸗ und oll⸗ 
verhältniſſe dabei moͤglichſt „zeitgemäß“ eingerichtet werden! Ein frommer Wunſch!! 

Frankreich. 

Paris, den 30. Juni. Man behauptet, daß Se. Majeſtät der König 
nicht wohl ſei und die Aerzte ihm Ruhe angerathen hätten. Sobald die Kammern 
geſchloſſen ſind, wird Se. Majeſtät nach Eu abgehen. 

Die große Mehrheit, welche das Miniſterim in der Girardinſchen Angelegen⸗ 
heiten erwarb, iſt räthſelhaft erſchienen; es muß dazu bemerkt werden, daß die 
Oppoſition anfangs nicht mitſtimmen wollte, und bei dem namentlichen Auftuf 
niemand derſelben antwortete, bis bei dem Buchſtaben F. zuerſt Herr Feuillarde 
Chauvin ſeine Stimme abgab und dieſem, wiewohl mit Unwillen, die übrigen 
Deputirten der Oppoſition folgten. Herr E. v. Girardin hat ſeinen Kampf ge⸗ 
gen das Miniſterium noch keinesweges aufgegeben, im Gegentheil führt er heute 
wieder einen Schlag gegen daſſelbe, welcher ſehr empfindlich trifft. Am vorigen 
Freitag hatte nämlich der Miniſter des Innern, Graf Duchatel, erklärt, daß er 
es für ehrenrührig halten würde, wenn ein Miniſter Eiſenbahn⸗Actien aunähme, 
und daß er, wenn er dies gethan, feinen Collegen nicht mehr unter die Augen 
zu treten wagen könnte. Herr v. Girardin behauptet in der Preſſe, daß einer 
der Collegen des Herrn Duchatel, welcher gegenwärtig noch in dem Cabinet iſt. 
500 Nordbahn⸗Actien angenommen habe, und nennt ſogar die Nummern. Bei 
dieſer Erklärung kann freilich das Miniſterium wieder den Beweis fordern; der 
Beweis aber könnte gar nicht fo ſchwer zu führen ſein, da bei Angabe det Num⸗ 
mern nur die Liſten der Eiſenbahn⸗Verwaltung na zu werden brauchten. 

Der Viſchof von Cambrai iſt bereits hier eingetroffen, um aus den Händen 
des Königs den Kardinalshut zu empfangen. Dies geſchieht in der Form, daß 
der König mit Kniebeugung am Altar der Hof⸗Kapelle den Hut aus den Händen 
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des päpftlichen Abgeordneten empfängt und ihn dem, gleichfalls knieenden neuer⸗ 
nannten Catdinal aufſetzt. 

Man denkt hier daran, in Algier eine mohammedauiſche Univerſität zu grün⸗ 
den, als deren Prorector man den gegenwärtig hier anweſenden gelehrten Kadi 
von Conſtantine, Mohammed Schaoli nennt. Natürlich würde eine ſolche Ein⸗ 
richtung das Heilſamſte ſein, was Frankreich für die Landesbildung unternehmen 
könnte. (2) — Am 18. d. Morgens um 5 Uhr 40 Minuten, iſt in Algier und 
Setif ein Erdbeben verſpürt worden, welches ſo ſtark war, daß es die Ein⸗ 
wohner aus dem Schlaf rüttelte und der Kalk von den Decken herabſtürzte. In 
Dſcherdſchell war der Stoß nur etwas ſtärker als diejenigen, welche man ſeit dem 
November täglich dort verſpütt. Von uunſerem Reiſenden in dem Inneren Arie 
ka's, Raffanel, ſind neue Nachrichten eingegangen. Er hat das Mondgebirge 
überſtiegen und befindet ſich in Gegenden, die wohl noch nie ein Europäer beſucht 
hat. Er gedachte der Reiſe zwei Jahre zu widmen und zunächſt durch die innere 
Wlülſte nach Bambul zu gehen. 

Was ſoll aus Algier wetden? Eine Frage von eingreifender Wichtigkeit für 
Frankreich, für ganz Europg. Siebenzehn Jahre nach der Eroberung dieſes Lan⸗ 
des, ſollte man meinen, müßte ſie längſt eutſchieden ſein. Sie iſt es nicht. Und 
warum iſt fie es nicht? Weil man (es klingt unglaublich, und doch iſt es wahr) 
nicht unumwunden, rückſichtslos erklären will, „daß man das Land Algier nicht 
blos einige Jahre militairiſch beſetzt zu halten, ſondern es Frankreich für immer 
einzuverleiben beabſichtigt.“ Ein paar Artikel eines 1830 zwiſchen England 
und Frankreich geſchloſſenen geheimen Verttags ſollen die alleinige Utſache des 
mit Bezug auf Algier noch obwaltenden ungewiſſen Zuſtandes ſein. Welche 
Bedingungen dieſe Artikel ſtellen, das iſt ein unverbrüchliches Geheimniß. Bemü⸗ 
hen wir uns nicht, es muthmaß ich zu errathen, viel weniger noch, es entſchleiern 
zu wollen. Offiziell wird Algier noch nicht als zu Frankreich gehörig, weder als 
Provinz, noch als Kolonie deſſelben, bezeichnet. Es iſt eine Art Geiſt, wie Ham⸗ 
lets Vater auf der Bühne, ein politiſcher Statiſt mit hohler Stimme und leerem 
Ma en, der geſcheiterte Hoffnungen, Blut, Thränen, Gold in zahlloſer Menge 
asc Für die übrigen Staaten Europas (mit Ausnahme Großbritaniens) 
iſt die französiche Herrſchaft in Algier zwar eine vorhandene Thatſache, eine That⸗ 
ſache aber, der es an jedem feſten, zuverläſſigen Charakter gebricht. — Die immer 
lauter gegen die bisherige unzweckmäßige Civilverwaltung Algiers ſich erhebenden 
Beſchwerden werden in kurzem einen Sturm in der Deputirtenkammer hervorrufen. 

Der gebirgige Theil Cataloniens wird bereits in allen Richtungen von Carli⸗ 
ſtenbanden durzogen. An einigen Orten ſoll es zwiſchen ihnen und den gegen 

fie ausgeſchickten Truppen der Königin zu kleinen Scharmützeln gekommen ſein, in 
welchen die letzten nicht immer den Sieg errungen haben. 

Eine ähnliche Lektion, wie die den Cochinchineſen von den Franzoſen ertheilte, 
iſt nun auch den Howas auf Madagaskar zugedacht. Die beiden Kriegsſchiffe, 
welche dort fo furchtbar gewirkt haben, ſollen, verſtärkt durch einige Dampfer und 
Brander, auch die zweite Execution vollſtrecken. f 

— » Spanien. 

Madrid den 24. Juni. Der Halboffisielle „Correo“ erklärt heute die 
Angabe des „Faro“, daß Espartero in jeine Grade und Würden wieder eingeſetzt 
werde, für unwahr; „Faro“ aber und „Espanol“ behaupten heute mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß, wenn das Dekret noch nicht unterzeichnet ſei, ſo werde es in türzeſter 
Zeit geſchehen. — Ein Blatt will willen, bie Progreſſiſten hätten die Abſicht, in 
verſchiedenen Theilen des Königreichs Junta's zu bilden und dann die Bildung 
einer Centraljunta zu verlangen, welche die höchſte Gewalt ausübe, die Cortes 
eiuberufe und die Konſtitution formire. — Der „Faro“ meldet, Gonzales Bravo 
ſel aus dem Königlichen Rath ausgetreten, weil ein miniſterielles Journal ſein 
Verhalten zu Portugal mit großer Strenge angegriffen habe. — Geſtern fand ein 
außerordentliches Kabiuetskonſeil ftatt und unter den Gerüchten, zu welchen daſſelbe 
Anlaß gab, horte man auch das, das Miniſterium ſtehe im Begriff abzudanten, 
um dutch ein Kabinet Narvaez⸗ Serrano erſetzt zu werden. — Die Generale 
Schelley und Pavia ſollen, wie man ſagt, von den Generalkapitäuſchaften von 
Andaluſien und Catalonien entfernt werden. — Auch in Spanien regt ſich eine 
Freiheitshandelspartei, und die Anhänger des Schutzſpſtems wollen deßhalb einen 
Verein und ein Journal in ihrem Intereſſe gründen. 

* Rußland und Polen. 

St. Petersburg. — In Livland ward den zum Griechiſchen Glauben 
übergetretenen Nationalen kürzlich auf ihr Geſuch geſtattet, an Sonn⸗ und Feſtta⸗ 
gen nach abgehaltenem kirchlichen Gottesdienſte beſondere Betverſammlungen in 
ihren Häuſern, in der Regel von Herruhutiſchen Diakonen geleitet, abzuhalten. 
Somit hätte deun der Herruhutismus auch in der Ruſſiſch⸗Griechiſchen Kirche Aufe 
nahme und Geltung gefunden, Die Lutheriſche Landeskirche Livlands ſteht be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit langer Zeit unter dem dominirenden Einfluſſe des Herrnhuti⸗ 
ſchen Settengeiſtes. Seit dem vergangenen Herbſte ſchon nimmt man unter den 
Aivländiſchen Proſelpten eine Harte Reue und Hinneigung zur Rückkehr zu dem 
Glauben der Bäter wahr; dies veranlaßte auch schon im vergangenen Herbſte den 
drohenden „in unſerm neuen Coder enthaltenen Straferlaß des Herrn von Golo⸗ 
win gegen ſolche tteubrüchig gewordene Individuen, Einige Hundert dieſer ha⸗ 
ben ſich deshalb durch das ee Mai, @eneraltenfiperinn an den 

gewendet, werden aber beſtimmt e Weiſung erhalten, in den neuen Ver⸗ 


Valtuiſſen zu beharren. = 
ER "en zu <a Oſtindien und Chin a. 
Bombay den 12. Mal. 


Die für die diesmalige Ueberlandpoſt beftinmten 


Nachtichten aus Indien ſind von keinem erheblichen Intereſſe, da im ganzen Bri⸗ 
tiſch-Oſtindiſchen Reiche tiefe Ruhe herrſchte, dagegen enthalten die ber dean 
ſchen Regierung aus China zugegangenen Nachrichten, Hong⸗Kong den 26. 
April, Mittheilungen von ernſtlichen Konflikten, welche ſowohl die Franzöſiſchen 
Streitkräfte unter dem Kommandanten Lapierre am 15. April in einem Haſen 
Cochinchina's, als auch die Engländer in Canton zu Anfang deſſelben Monats 
mit den Chineſen gehabt haben. 

Am 1. April liefen die drei Engliſchen Dampfſchiffe „Vulture“, „Pluto“ 
und „Corſaire“ mit dem Gouverneur von Hong⸗Kong, Sir John Davis, an 
Bord, in den Fluß von Canton ein. In ſechsunddreißig Stunden griffen bie 
Engländer au, nahmen ſämmtliche Forts des Fluſſes und vernagelten 
827 Kanonen, nachdem ſie die Hafenbarren zerſtört und die Magazine in die 
Luft geſprengt hatten. Die Chineſen leiſteten geringen Widerſtand, da fie durch 
den plötzlichen Angriff überrumpelt wurden. Am nächſten Tage veranlaßte der 
Eugliſche Gouverneur den Chineſiſchen Kommiſſarius Kijing, ſich nach dem Eng⸗ 
liſchen Konſulate zu verfügen, und legte demſelben unter Androhung, die Stadt 
zu verbrennen, neue Bedingungen zu Gunſten des Engliſchen Handels und der 
ſteien Zulaſſung aller Fremden in die Stadt auf. Das Merkwürdigſte dieſer 
ganzen Affaire war der Widerſtand des Chineſiſchen Volkes gegen die Konzeſſtonen, 
welche der Kaiſetliche Kommiſſarius zu machen ſich genöͤthigt ſah. Volkshaufen 
verſammelten ſich vor den Engliſchen Faktoreien unter wüthendem Geſchrei und 
häufigen Steinwürfen. In der Stadt waren Anſchläge an den Straßenecken zu 
leſen, welche Kifing als einen Verräther bezeichneten, der ſich den Barbaren vers 
kauft hätte. „Die Engländer,“ heißt es in einem Anſchlag, „haben gegen uns 
revollitt. Das Herz Kijing's neigt ſich ihnen insgeheim zu; fein Verbrechen 
verdient den Tod. Man laſſe alles zuſammenkommen, um ſeinen Palaſt anzu⸗ 
zünden und ſeinen Leichnam auf die Straße zu werfen, dies iſt keine Uebertretung 
des Geſetzes.“ Unterzeichnet war der Anſchlag mit „einer Aufforderung der gan⸗ 
zen Provinz.“ Viele Einwohner Canton's hatten gleichfalls beſondere Proklama⸗ 
tionen gegen die Angriffe der Engländer erlaſſen. 

Inzwiſchen trafen die Engländer Vorkehrungen, die Stadt ſelbſt anzugreifen. 
Am 6. April, mit Anbruch des Tages, ſollte das Bombardement beginnen, als 
die Unterwerfung der Behörden Cantons dem Engliſchen Gouverneur 
angezeigt wurde. Derſelbe erließ ſogleich eine Proklamation, worin er erklärte, 
daß die Chineſen ſich in dem Augenblicke unterworfen hätten, in welchem ihre 
Stadt zerſtört werden ſollte, und worin er die mit Kijing feſtgeſtellten Bedingun⸗ 
gen bekannt machte. Dieſelben beſtehen darin, daß die Engländer, nach Ablauf 
von drei Jahren, freien Eintritt in die Stadt Eanton haben ſollen, daß ein be⸗ 
ſonderet Ankerplatz für ihre Schiffe ihnen angewieſen, daß das Zollhaus in wei⸗ 
terer Entfernung von den Faktoreien verlegt und endlich, daß den Engländern 
ein Stück Land von 40 Acres abgetreten werde. 

Einige Verſuche von Seiten des Volks zum Widerſtande blieben erfolglos. 
Die Engländer gingen in den Vorſtädten jeden Tag frei umher, und der Unwille 
des Volkes äußerte ſich nur in Drohungen und Worten. Eine Verordnung der 
Chineſiſchen Behörden hatte dem Volke verboten, ſich um die Fremden zu verſam⸗ 
meln und ſie als Gegenſtände det Neugierde zu betrachten. Man glaubt, daß, 
wenn auch vorläufig keine weiteren Ruheſtörungen vorkommen ſollten, doch nach 
Ablauf der drei Jahre noch ernſtlichere Konflikte, durch das unmittelbare Erſchei⸗ 
nen der Engländer innerhalb der Stadt veranlaßt, eintreten dürften. 


— 
Vermifchte Nachrichten. 3 

Poſen, den 5. Juli. So eben geht uns die Nachricht zu, daß die Aller- 
höchſte Kabinets order, durch welche unſer hochverdienter Polizel⸗Präſident, Herr 
Freiherr von Minntoli, zum Polizei⸗Präſidenten der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin ernannt worden, heute früh hier eingetroffen iſt. Wie wir verneh⸗ 
men, wird Herr von Minutoli ſchon in. den nächſten Tagen Poſen verlaſſen, 
um ſein neues Amt in Berlin bereits den 10. d. M. anzutreten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗Bureau, find im abgelaufe⸗ 
nen Monat Juni im Ganzen 2,109 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Breslau, den 2. Juli. Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 10 Fuß 10 Zoll und am Unter⸗Pegel I Fuß 6 Zoll, mithin iſt 
das Waſſer ſeit geſtern am erſterem um 10 Zoll und am letzteren um 1 Fuß wie⸗ 
der geſtiegen. A: 
Pof en. — Nachſtehende Adreſſe iſt von dem hieſigen Ober⸗Rabbiner Herrn 
S. Eiger, an unfern Oberbürgermeiſter, Herrn Geh. Reg.⸗R. Naum ann, 
nach deſſen Rückkehr von Berlin gerichtet worden: 

8 „Ew. Hochwohlgeboren un 
Menſchen⸗ und Gerechtigkeitsliebe, welche Ew. Hochwohlgeboren überall, ſo wie 
auch bei dem vereinigten Landtage an Tag gelegt haben, erfüllen Jedermann mit 
der größten Hochachtung und Liebe für Sie, den wohlwollenden und helldenken ⸗ 
den Volksvertreter und Beſchützer des Menſchenwohls. Aber jedes Iſraeliten 
Bruſt muß um fo gewaltiger von diefen Gefühlen beherrscht werden, gegen Sie, 
ſo wie für alle die hohen Stände, welche ſich ſo wohlwollend und liebreich der 
Israeliten angenommen haben. — Wenn ich nun meine Dankbarkeit fur alle die 
hochgeehrten Stände im Stillen empfinde, ſo muß ich ſolche, meinem Herzens⸗ 
drange folgend, doch gegen Sie äußern. Ew. Hochwohlgebecen iſt, von Men⸗ 
ſchenliebe begeiftert, heldenmüthig in Kampf getreten für enen Theil der menſch⸗ 
lichen Geſellſchchaft, die Iſraeliten, welche durch verſchiedene Vorurtheile und 
Mißpverſtändniſſe vernachläſſigt, bedrängt und vielſach gekränkt mu Ganz 
beſonders finden meine Glaubensbrüder in der hieftgen Provinz in Fr. Hoch⸗ 
wohlgeboren einen wohlwollenden Vertheidiger und Beförderer ihtes Wohlerge⸗ 
hens, und einen Retter ihrer unterdrückten Ehre. Mit Worten der Menſchen⸗ 


liebe des Friedens und der Gerechtigkeit führten Sie zur Beherzigung der Worte 
des Propheten Malachi Kap. 2. V. 10. — Empfangen Sie dafür meinen tief⸗ 
Dieſen Dank gegen Ew. Hochwohlgeboren, welcher 
die Empfindung eines jeden Jiraeliten ausfüllt, empfangen Sie wohlgewogent⸗ 
lich durch mich für alle und jeden Iſraeliten biefiger Stadt und der Provinz. 


gefühlten herzlichen Dank. 
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Wir alle wollen den göttlichen Segen über Sie und alle hochedlen Stände er⸗ 
flehen, daß Gott Sie ſtärke, Glück und Heil über das geſammte Volk, welches 
Sie vertreten, zu verbreiten. — Mit dieſen Geſinnungen der höchſten Hochach⸗ 
tung und Ergebenheit, der Liebe und der Dankbarkeit gegen Sie, wird ſich ſtels 
zu bezeigen ſtreben Ew. ꝛc.“ 


ſer liebes Töchterchen Anna, 7 Monate alt. Dies 
zei gen tief betruͤbt an 
Poſen, den 5. Juli 1847. 
A. Lehmann, 
M. Lehmann geb. Jaskowska. 


Kunft = Ausſtellung. 

Die Ausftellung der Werke lebender Künſtler iſt 
täglich von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends im 
großen Saal des Hötel de Saxe geöffnet. Die erſte 
Abtheilung wird den 11. Juli geſchloſſen, und wer- 
den die Bilder der zweiten Abtheilung vom 15. d. 
M. ab ausgeſtellt. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Rittergut Schleſiſch⸗Drehnow, Kreis 
Grünberg, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, mit 
einem Areal von 5000 Morgen (1500 Morgen Ak⸗ 
ker und 3500 Morgen gut beſtandene Forſt), ſoll 
wegen Auseinanderſetzung der Beſitzer aus freier 
Hand verkauft werden. Zur Entgegennahme von 
Geboten wird ein Termin auf 

Dienſtag den 1 Auguſt 1847 früh 

Uhr 


in der Wohnung des Herrn Juſtitiar Müller zu 
Croſſen an der Oder angeſetzt. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß der Förſter Fiebig zu Schleſiſch 
Drehnow angewieſen iſt, bei der Beſichtigung des 
Guts gegenwärtig zu ſeyn. 

Die Bonitirungs⸗ und Vermeſſungs⸗Regiſter, fo 
wie die Verkaufs⸗Bedingungen ſind beim Herrn Ju⸗ 
ſtitiar Müller in Crofſen a/ O. ſofort einzuſehen, 
oder gegen portofreie Anfragen reſp. Erſtattung der 
Kopialien zu erfahren. 


Am 7ten Juli c. Nachmittags 4 Uhr iſt General. 
Verſammlung des Handels⸗Saal⸗Vereins im Han⸗ 
dels⸗Saale. 


Verpachtung. 


Sonnabend den 10ten Juli Mittags 
12 Uhr ſoll das der Wittwe Handſchuh unter 
No. 26. zu Rathay belegene Grundſtück, wozu 
3 Hufe gut beſtelltes Land und Inventarium gehört, 
im Adminiſtrations⸗Bureau Friedrichsſtraße No. 30. 
ſofort bis Johanni 1848 öffentlich verpachtet werden, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß ein Jeder vor Abgabe ſeines Gebots 30 
Rthlr. als Caution erlegen muß. Anſchütz. 


ti 
Diejenigen, welche ſich bei mir haben Looſe zu⸗ 
rücklegen laſſen, erſuche ich, ſie nunmehr recht bald 
abzunehmen, weil die Ziehung der erſten Klaſfe ſchon 
am Aten d. Mts. ſtattfindet. 
2 Der Ober⸗Collecteuer Bielefeld. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann findet in meinem Comptoir als Lehr⸗ 
ling ſofort ein Unterkommen. 


J. Flat a u. 


Geſtern 104 Uhr Abends ſtarb an Krämpfen un⸗ 5 


Der Direktor der Königlichen ſtaats⸗ und landwirth⸗ 


ſchaftlichen Akademie 
E. Baumſtark. 


Der Großherzogliche Hof⸗Opitcus, Herr 
D. Köhn aus Schwerin, welcher gegen⸗ 
wärtig hier fein optiſches Warenlager ausge⸗ 
ſtellt hat, zeichnet ſich durch gründliche, prak⸗ 
tiſche Kenntniſſe ſeines Faches, vorzüglich in 
Betreff der Beſchaffenheit ſeiner Augenglä⸗ 
fer und Brillen, fo vortheilhaft aus, daß 
ich mich gedrungen fühle, ihn Denjenigen, 
welche ſich der Augengläſer und Brillen bedie⸗ 
nen müſſen, ganz beſonders zu empfehlen, mit 
dem Bemerken, daß man die Wahl der den 
verſchiedenen Zuſtänden der Augen entſprechen⸗ 
den Gläſer mit Vertrauen dem Herrn ꝛc. Köhn 
überlaſſen kann. 

Poſen, den 5. Juli 1847. 

Dr. Leriseur, 
Regierungs- u. Medizinal⸗Rath. 


ö 1 Er Bezugnehmend auf 
. N meine frühere Annonce 
G. (ſ. Beilage Nro. 151.) 


empfehle ich mich allen 
Augengläſer⸗Bedürfenden und Kunſtfreunden beſtens, 
und bin ich für diejenigen, die mich mit ihrem Ver⸗ 
trauen bechren wollen oder meines Rathes bedürfen, 
von Morgens 8 — 1 und von 3 — 7 Uhr in mei⸗ 
ner Wohnung, im Buchhändler Herrn Zupansti- 
ſchen Hauſe, No. 58. am alten Markt, zu ſprechen. 

D. Köhn, Sofoptitus. 


Ein Kandidat, welcher wo möglich ſchon als 
Hauslehrer fungirt hat, und im Flügelſpiel einige 
Fertigkeit beſitzt, um auch darin Unterricht ertheilen 
zu können, kann fofort unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen placirt werden. — Anmeldungen hier⸗ 
auf unter der Adreſſe II. N. in Liſſa im Groß⸗ 
herzogthum Poſen. 


Im Haufe der Berlinerſtraße No. 28. iſt eine 
Wohnung von drei Stuben, Kammer, Küche ꝛc. 
ſofort zu vermiethen. 


Büttelſtraße Nr. 18 find auf der erſten Etage 4 
Zimmer und Parterre 3 Zimmer von Michaeli d. 
J. zu vermiethen. 


— — :wh4t . ĩ (' 
a Agrippin a, 
Sees, Fluss- und Land- Transpork-Versicherungs- Gesellschaft 
f zu Köln am Rhein. 


Wir beehren uns, die Haupt- Resultate des zweiten Geschäfis-Jahres dieser Gesellschaft 


hiermit zu veröffentlicheu. 


‚Die Prämien- Einnahme hat sich von 183657 auf.. 239698 Thaler 
gehoben, alse um een ER ee ene 56000 „ 
vermehrt. Die Gesammt-Einnahme im Jabre 1846 waoaeůr ........ 295528 „ 
An Schäden, Rückversicherungs- Prämien und Verwaltungs-Kosten sind 
„ / ( ic 96 „ 


ie ee 


e WIR ER a 


Demnach bestanden die Fonds zu Anfang des Jahres 1847: 


I „„ 


dee . nenen 


1000000 Thaler, 
52988 


* 


10000 „ 


een 


gen bei den Unterzeichneten sowohl, als bei 
sämmtlichen Agenten der Gesellschaft zur Einsicht offen. 


D.L. Lubenau Wittwe & Sohn, 
Haupt-Agenten. 


Stodmar. 
Auf obige Anzeige Bezug nehmend kann ich nur 


die Verfiherung hinzufügen, daß es mein eiftigſtes 
Beſtreben ſein wird, auf das Strengſte meine Be⸗ 
rufs⸗ Pflichten zu erfüllen und mich fomit der Em⸗ 
pfehlung meines Herrn Vorgängers flets werth zu 
zeigen. Poſen, den 2. Juli 1847. 

G. Winckler. 


E... ⅛—6 . 
Das Haus „zum Columbus“ auf dem Wege 


nach dem Eichwalde No. 9. iſt aus freier Hand zu 
verkaufen oder von Michaeli ab er verpachten. Zu 
i 


erfragen bei e i b, 
Gerberſtraße No. 44. 


Markt No. 66. 


iſt ein Geſchäftslokal nebſt Wohnung im Uſten Stock 
zu vermiethen. A. Skamper. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Alkoven und 
Küche, iſt Gerber⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 19. 
von Michaeli c. ab zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. N 


Einem hohen Adel und reſp. Publikum erlaube 
ich mir anzuzeigen, daß ich meine Wohnung von der 
Waſſerſtraße No. 27. nach der Breslauerſtraße 36. 
verlegt habe. 

Herrmann Kartmann, 
Graveur, Schrift- und Wappenſtecher. 


Schloſſermeiſter Ertel, | 


in Pofen, St. Martin No. 110., 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Dreſch⸗, Siede⸗ 
und allen andern Maſchinen, ſo auch zu jeder vor⸗ 
kommenden Reparatur zu den billigſten Preifen. 


Aechten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas und 
Portorico empfiehlt dilligſt das Commiſſtons⸗ 
Lager von Julius Placzek, Breiteſtr. No. 27. 


befindet ſich jetzt Breiteſtraße No. 13. 
im Keller des Glaſermeiſtet Biſch o fſchen Hauſts, 
Eingang von der Straße. So eben empfing ich wie⸗ 
derum eine vorzügliche Sendung fette, 


Ganzen billiger; auch ſind bei mir marinirte Heringe 
zu haben. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Ein mir ſehr wohl bekannter Jemand hat ſich 
herausgenommen, feines eigenen Vortheils wegen 
das Gerücht zu verbreiten: „ich wolle mein Geſchaſt 
niederlegen.“ — ! 


Den geehrten Eigenthümern biefiger Stadt verſt. 


chere ich aber hiermit, daß ich an Niederlegung mei⸗ 
nes Geſchäfts noch gar nicht denke; bitte vielmehr, 


den Verbreitern folder falſchen Gerüchte keinen Glau⸗ 


ben und mir fernerweit Vertrauen zu ſchenken. 
Poſen, den 3. Juli 5 As, 
erpanowicz, ornſteinfe ifter, 
8 Gerberſtraße No n = 


r x 
Es ift mir der 4 5 Pfandbrief des Großherzog⸗ 


thums Poſen 
No. 133. Kornik, Kreis Schrimm, No. 


2588. über Fünfhundert Neichsthaler 


nebſt Coupons feit Johanni d. J., 
geſtern in Rogafen entwendet worden. Ich habe 
deſſen Amortiſation beantragt und zeige dies an. 
Rygielsko bei Wagrowiee, den 19. Juni 1847. 
Adalbert Kamiensti, 


2 Thaler Belohnung. 
Eine goldene Broche, mit weißen 3 erf und 
blauen Steinen verziert, iſt 
Mts. gegen Abend in der kleinen Ritterſtraße verlo⸗ 
ren gegangen. 


welier Blau in der Breslauerſtraßt. 


Meine Herings⸗Niederlage 


atjes= und 
anderer Heringe, und verkaufe ſie im Einzelnen, im 


Carl Neumann. 


Sonntag den Aten d. 


Der ehrliche Finder erhält bei Rüde 
gabe der Broche obige Belohnung beim Herrn Ju⸗ 


